
Prato – Florenz – Milan – Rom – Sizilien 

Am 27. Juni ging es los nach Italien. Dort angekommen holte mich meine Gastfamilie 
ab. Ich glaube stark daran, dass ich das größte Glück mit meiner Host-Family hatte. 
Luigi, der Gastvater ist Architekt, dass merkte man natürlich sofort an deren 
wunderbar eingerichtetem Haus. Die zwei Töchter Chiara und Natalia vermisse ich 
besonders. Und natürlich mochte ich auch die Gastmutter und Oskar, den Gasthund. 
Ich war jedoch nicht der einzige den die Delucis aufnahmen. Weiters hatte ich 
nochmals Glück mit Florencia, dem zweiten Gast. Sie ist nicht nur eine der nettesten 
und freundlichsten Personen, die ich in meinem Leben kennengelernt habe, sie kann 
auch, glücklicherweise, fließend italienisch, was einige Verständigungprobleme 
verhinderte. 

In den folgenden Tagen trafen wir uns mit Theo aus Belgien, seiner Gastschwester 
Elena und Günes und Nilsu aus der Türkei. Während des Aufenthaltes sahen wir uns 
Pisa, Florenz, San Gimignano und Bologna an. Zum Abschluss besuchten wir auch 
noch ein lokales Weingut, welches natürlich von Luigi designt worden ist. Die 
Eindrücke die ich, allein schon im ersten Teil dieser Italienreise gesammelt habe, 
werden mich ein Leben lang begleiten.  

Am 4. Juli ging es per Zug auf nach Mailand. Dort lernten wir die anderen Camper, 
Guides und Campleaders kennen. Der wichtigste war Reilly aus Australien. Er vergab 
an jeden der etwas Dummes machte die Dory, diese mussten dann auch oft den 
Tagesbericht schreiben. In den darauffolgenden Tagen sahen wir uns Milano an und 
besuchten außerdem eine Blindenhundeschule. Wir nahmen bei einer Flaggenparade 
durch die Stadt teil, bei welcher ich übrigens auch die österreichische Delegation traf. 
Neben all dem Sightseeing mussten wir natürlich auch noch für die große 
Flaggenparade bei der 102. Lions Club International Convention proben. Ich hatte die 
Ehre die Flagge von Benin zu schwenken. 

Nach der großen Zeremonie ging es am 7. Juli ab nach Rom. Für mich war Rom, trotz 
des, aufgrund massiver Müllprobleme verursachten Gestanks, das Highlight der 
gesamten Reise. Nicht nur die Sehenswürdigkeiten, wie das Kolosseum und der Trevi-
Brunnen begeisterten mich, nein mir gefiel vor allem auch, dass wir genügend Zeit u. 
a. für Souvenireinkäufe hatten. Dank eines Abstechers in den Vatikan (bei dem 
irgendetwas in meinem Rucksack den Securities Probleme bereitete) habe ich nun 
schon zehn Länder gesehen. Das Hotel mit Swimmingpool war unglaublich. Ich war 
mit Theo im Zweibettzimmer, welches sogar eine Whirlpoolbadewanne hatte. 
Besonders genoss ich auch die Landespräsentationen, vor allem von Ländern, die ich 
bisher nicht so gut kannte (ein weiterer Grund warum ich sie besonders genoss 
waren natürlich auch die jeweiligen kulinarischen Mitbringsel, insbesondere die 
asiatischen).  Interessant war in jedem Fall auch das Psychologieseminar, obwohl es 



im Gesamtkontext ein wenig random erscheint. Außerdem lernte ich dort einen 
Österreicher von einem anderen italienischen Camp kennen. 

Nach fünf Tagen hieß es jedoch goodbye Rome und auf nach Sizilien. Nach einem 
kurzen Flug waren wir auch schon da. Dort lebten wir zu sechst in Apartments in 
einem Feriendorf. Glücklicherweise befanden sich auch dort Pools. Am nächsten Tag 
gab es eine weitere Flaggenparade beim Pool und auch den ersten Heiratsantrag. 
Außerdem lernten wir Habib aus Guinea kennen und hörten seine Geschichte. Ich 
glaube es gab danach keinen, den sein Schicksal nicht berührte. Auf Sizilien sahen wir 
uns Palermo an, bezwangen den Ätna und hatten viele Partys. Das Highlight war 
natürlich der Kletterpark in der Nähe des Vulkans. Selbstverständlich gingen wir bei 
der ständigen Hitze des Öfteren baden. Beim ersten Mal war es leider sehr felsig. Die 
Wassertemperatur schwankte von gefrierkalt bis lackenwarm, je nach Strand. 

Am 18. Juli ging es dann für eine Nacht nach Agrigento in ein fantastisches Hotel. Dort 
schwammen wir im Meer und hielten unser Beachvolleyballturnier ab (für das ich 
trotz Nichtteilnahme eine Medaille bekam). In der Nacht besuchten wir noch die 
Ruinen des griechischen Tempels. Tags darauf bestaunten wir die geschliffenen 
Kalkfelsen und hielten die wirklich allerletzte Flaggenparade ab (bei der die 
tschechische Fahne auf einer Agave steckenblieb). Am Abend waren wir noch zu einer 
Lionsfeier eingeladen.  

Das letzte große Highlight fand am vorletzten Tag um ca. 3 Uhr in der Früh statt. DER 
ÄTNA BRACH AUS. Jedoch nur ein wenig, sodass, Gott sei Dank, der Flugverkehr nicht 
gestört wurde. Zum Abschluss wurde noch einmal aufgekocht. Jeder von uns hatte 
die Gelegenheit ein landestypisches Gericht zuzubereiten. Es folgten Karaoke und 
hochtrabende Ansprachen von denjenigen Personen, von denen man es zuvor am 
wenigsten erwartet hätte. Am 21. Juli erfolgte dann der hochemotionale Abschied, 
bei dem sogar die Härtesten von uns weinen mussten. Und dann ging es leider schon 
ab nach Hause. 

Ich persönlich werde dieses Camp und die Leute nie wieder vergessen. Natürlich 
vermisse ich alle schon jetzt, nicht nur die anderen aus dem Camp, sondern auch 
meine Gastfamilie. Ich hoffe nur, dass wir alle irgendwie in Kontakt bleiben und uns 
vielleicht irgendwo, irgendwann wiedersehen können. Neben all dem Spaß hat mich 
dieses Camp auch positiv verändert. Nicht nur Habib oder Günes, sondern die 
gesamte offene und tolerante Atmosphäre dieser Tage gab mir Hoffnung. Hoffnung, 
dass so etwas auch im größeren Rahmen möglich sei. An diese unvergesslichen Tage 
werde ich mich mein Leben lang erinnern.  

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich auch ganz herzlich bei Frau Drobesch 
bedanken, die eine Teilnahme an diesem Camp für mich möglich gemacht hat. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


